
BRANDL Peter Johannes 
* 1668 in Prag 
t 24. 9.1739 in Kuttenberg 

Peter Johannes Brandl, dessen Familienname auch Brandel ode^ 
Prantl geschrieben wird, war einer der bedeutendsten Mal e r 

tschechischen Barocks. Verhältnismäßig viele seiner Werke sinp 
halten gebl ieben; allerdings ist das Material noch n icht endgül"» 
gesichtet und kritisch überprüft worden. Bei der Mehrzahl s e ' ^ p 

Bilder handelt es sich um thematisch konvent ionel le Altargema ^ 
nämlich biblische Szenen und Halbf iguren von Heiligen. A 
dem malte er viele Porträts. 
Obwoh l der 1668 in Prag geborene Meister nie über die (~>ren l^0, 
seiner Heimat hinauskam, konnte er doch die Kunst vieler e ^ 
päischer Länder kennenlernen; denn er wurde Schüler ^ e 5 . ^ e ! 

Goslar stammenden böhmischen Hofmalers Christian Schro ' 
der seit 1685 Inspektor der Königlichen Galerie auf der PwFjj 
Burg war und Brandl die Mögl ichkeit bot, die in dieser Samn 
reichlich vorhandenen alten Meister eingehend zu studieren. 

. uaup^ 
Brandls Malerei weist gewisse romantische Züge auf. Die n ^ 
merkmale seiner Kunst sind schon in seinen Frühwerken er ^ 
bar. Matejcek schrieb über ihn, er habe »lebendige Erfin 
gäbe, originel le Komposit ionseinfäl le, Sinn für dramatische ^ 
und klare Deutung der Handlung durch Stellung und < ^ e s t e j u r ch 
Gestalten, sowie die Fähigkeit, konvent ionel le Figurentype n 

naturalistische Züge zu beleben« gehabt. ap 
Brandls weitere künstlerische Entwicklung wurde von . ^ e r l -
stark durch seine Bekanntschaft mit dem seit 1686 in Prag w ' ^ 
den niederösterreichischen Maler Michael Wenzel 

H a l w a c h s , ^ 
Halbax und Halpax genannt, beeinf lußt. Aus Italien hatte Ha ^ 
den Tenebrismus mitgebracht, wobei er das Helldunkel Car ^ 
gios ins Koloristische übersetzte; diese Technik ermögl i c ^ 
Brandl, das Plastische durch malerische Umdeutung zu er^fo |0rit 
den geistigen Gehalt seiner Bilder zu verstärken und das * 
zu bereichern. In späteren Jahren gelang es ihm insbesonder ^ 
Gemälden kleineren Formats, die Ausdruckskraft durch Pa ^ 
Anwendung l ichter Farben zu erhöhen. Spätbarocke ^'erne l^Jj <je' 
den sich auf einigen seiner nach 1720 entstandenen Bilder, ^ ^ 
nen an die Stelle desCIair-Obscurdas helle Tageslicht tr itt, vva ' ^ 
die beschatteten Partien transparent erscheinen. Brandl ^ e jn 
schon zu Lebzeiten sehr geschätzter Maler. Doch er verge ^ 
einem unsteten Leben seine hohen Honorare und starb bett 
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Werkauswahl: 

DOXANY Klosterkirche »Geburt Maria«, nach 1725. - PRAG Nä­
rodni Galerie »Selbstbildnis«, vor 1700, Holz, 73x55 cm I »Der 
Raucher«, 87x66 cm I »Simon und Jesus«, Holz, 82x60 cm I 
»Bergwerksbeamter mit Allongeperücke«, Holz, 6 5 x 5 0 cm / »Hei­
lung des blinden Tobias«, Holz, 258x176 cm. ­ S. jakob »Aller­
heiligen«, vor 1723. ­ SEDLCE (bei Kutnä Hora) »Hl. Luitgard«, 
1729. ­ SMIRICE Schloßkapelle »Die Hl. Drei Könige«, 1727, 
470x240 cm. ­ VYSOKE MYTO S. Lorenz »Himmelfahrt Maria«, 
1728, 685 x 296 cm. 
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